. Abonnementspreis 


füt un gung pränumerando; 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


ft Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich “2 Mark, monatlich 67 


. Ausgabe 
glich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 

Annahme der Inſerate 


für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Sonnabend den 25. Juni 1887. 


. Abonnements-Einladung. 
A dilere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Aion es werden wollen, bitten wir die „Thorner 
N recht bald zu beſtellen. 


wir 


80 Menten die „Thorner Preſſe“ mit dem, Illuſtrirten 


außer Stande, unſeren auswärtigen 


einige Tage vorher darauf abonnirt iſt. 


bonnementspreis beträgt 2 Mark inch. 
ſion. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
en Poſtanſtalten, die Landbriefträger und 


Expedition der „Thorner Freſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


ri 


0 * — — . 
Nan dn einem Theil der deutſchen Preſſe 
ö N wieder anläßlich des Regierungsjubiläums der Königin Vie⸗ 
Aſtande mal dithyrambiſchen Darſtellungen der engliſchen 
19 Nuke. der nicht mißzuverſtehenden Abſicht, dieſelben uns 
Aal mutter binzustellen. 


Le und direkte Wahlrecht auch heute noch nicht, ob⸗ 
vor Kurzem eine erhebliche Erweite⸗ 
Darin ſind wir alſo unſern verehrten Vettern 
voraus. Dann wird die Abneigung des eng⸗ 
hat 1 gegen den Krieg geprieſen. Trotz dieſer Abnei⸗ 

r England ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege recht 


Fhaft ie geführt. Es hat Alexandrien bombardirt ich in 
i h l im Sudan, ! i 15 


‚ wenn nützt da die Friedensliebe — was nützt der 
eit Ai at gerollt iſt? Deutſchland hat während 
U 


A überall 0 Frieden gehalten, ſondern ſich aufrichtig be⸗ 
Atang des Frieden zu erhalten. Man weiſt auf die Ent⸗ 
fe engliſchen Volksſchulweſens hin und meint, wir 
hr vorsehen, darin nicht von England überflügelt 
0 1 orläufig hat es damit noch gute Weile und jeden- 

ange, bis England die allgemeine Schulpflicht durch⸗ 
iur en ganz Beſonderes wird den Engländern 
wein“ ab ſie alle Einfuhrzölle bis auf die für Tabak und 
mn d wohl tiledelwaff haben; auf dieſe Weiſe bekäme der Ar- 
| 1 Dunfen nie Früſtück und billigere Bekleidung (ſagt Herr 
Ni reiſe „Nation“). Hat man je gehört, daß in Eng⸗ 
0 billigere r die nothwendigſten Lebensmittel und Bedarfs⸗ 

urer fin wären als in Deutſchland, welches Schutzzölle hat? 


betr; t 8 Was aber den hohen engliſchen Brannt⸗ 


0 tri 
1 


en ung 
U 


* 


In harter Schule. 


oman von Gu ſtav Imme. 


(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 
Oktober morgen, deſſen Milde und Anmuth 
11 rg It des Frühlings 8 
v „die Fenſter ihres nach dem Park zu ge⸗ 
11 beilhen Saen zu öffnen und die goldenen Sonnenſtratzlen 
1 dr fallen 3 in das ſauber und behaglich eingerichtete 
1 * Ward einem aſſen, das nur durch eine Pottiere verhüllte 
1 dale ndun en und eleganter eingerichteten Zimmer 
N a eontine das der Schauſpielerin als Salon diente. 
„4 5 welche 8 Umgebung erinnerte an jene geniale Un⸗ 
een Es her geneigt iſt, ſich unzertrennlich von Künſtlerinnen 
77 Auen enden anne eine Sauberkeit und Harmonie, die jeden 
Wan Rußte. ürlich mit einem Gefühle des Behagens er⸗ 


ſlaundlicher 


en La 
tontine 8 


iS e von enn irgend etw 2 ’ 
ken einer twas darauf hindeutete, daß dieſe 
N Tg, die a ern Dühnenkünftlerin bewohnt wurden, jo 


Blumen, welche in Vaſen und Schalen 
50 — war en ſchmückten. 8 f 5 
. tin War wan nibmagig eine noch frühe Tagesſtunde, Leon⸗ 
r ante Toilette vollſtändig angekleidet, ja noch mehr, ihre 
1 * ja den allet mit beſonderer Sorgfalt gemacht. Sie 

oa und wenn fie auch wußte, daß Stein⸗ 
wolte, fe dun werde, da er erſt nach der Preisver⸗ 
ur un lere r hatte es ihr doch keine Ruhe gelaſſen. 


| wartete feiner, wie fie dies ſchon fo oft ger 
er ſig mare; fie wußte, f dean, in ih 


ihr dieſer Tag brachte ihn ihr, 


ſie ſich ihm für das Leben zu eigen. 


ihr Werd 
u 8 75 imscdich, irgend eine Beſchäftigung vorzu⸗ 
„ den Br; immer auf und abgehend oder im 
t, träumt lick auf die farbenreichen Baume des 
die * fie von der Zukunft und von der Ver⸗ 
üſteren und furchtbaren Bilder, die vor ihr 


I 


| W eo am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
N 


Frage. Uebrigens haben wir ja nun den Anfang mit einer Er- 
mäßigung der Zuckerprämie gemacht; glaubt Herr von Bunſen, 
daß die Engländer darauf mit Conceſſionen zu Gunſten des deut⸗ 
ſchen Spiritus antworten werden? Wir werden lange darauf 
warten können. Und glaubt Herr von Bunſen vielleicht, daß die 
Engländer aus purer Menſchenfreundlichkeit Freihändler ſind? 


Sie wollen ſich die in Form von Waaren eingehenden Zinſen 


ihrer in der ganzen Welt arbeitenden mächtigen Capitalien nicht 


ohne Unterbrechung zuzuſenden, wenn 


> 


1 
j 


in Afghaniſtan, in Birma, herumge⸗ 


— nn nn nn 


kürzen laſſen. Dafür müſſen Branntwein und Tabak bluten — 
und wie! — und durch die Acciſegeſetzgebung iſt dafür geſorgt, 
daß die Laſt faſt ausſchließlich von der breiten Maſſe des Volkes 
getragen wird. — Wir ſträuben uns keineswegs, die Verdienſte 
des engliſchen Volkes um den allgemeinen Fortſchritt voll anzuer⸗ 
kennen, aber wir brauchen uns deshalb nicht ſelbſt zu verkleinern. 


Politiſche Fagesſchau. 
Das Geſchenk, welches der Kaiſer und die Kaiſerin aus 
Veranlaſſung des 50jährigen Regierungs⸗ Jubiläums 
der Königin von England für dieſelbe beſtimmt haben, iſt ein vom 
Bildhauer Profeſſor Kopf in Rom ausgeführtes Kunſtwerk, be⸗ 
ſtehend aus einem Doppelrelief des Kaiſers und der Kaiſerin. 
Die Medaillons, welche 40 bis 50 Centimeter Durchmeſſer haben, 
enthalten die Köpfe der Majeſtäten in Lebensgröße und ſind in 
eine Marmorſtatue eingelaſſen, welche von einem ſehr reich ver⸗ 
zierten und mit Emblemen verſehenen Rahmen von lichtblauem 
Marmor umgeben iſt. Die Größe beträgt über 1 Meter Höhe 
und 1½ Meter Breite. Die überaus gelungene Arbeit iſt geſtern 
am Tage der Jubiläumsfeier der Königin von England, von dem 
Kronprinzen perſönlich übergeben worden. 
Obgleich der Reichstag geſchloſſen iſt, iſt für den Bun⸗ 
desrath noch keine Ruhepauſe gekommen. Derſelbe hat ſich 


I 
| 
Sie find es, weil fie damit ihren Intereſſen am beſten dienen. | 
| 
I 
N 
| 


ſchlüſſig zu machen uad die Ausführung derſelben vorzubereiten. 
Eine umfaſſende Aufgabe erwächſt ihm insbeſondere aus der Aus⸗ | 
führung des neuen Branntweinſteuergeſetzes. Es heißt, die nächſte 
Reichstagsſeſſion werde ſpäter beginnen als dies gewöhnlich der 
Fall iſt, nämlich erſt nach Weihnachten. Selbſtverſtändlich iſt, 
daß darüber noch keine Beſchlüſſe gefaßt fein können. 

Nachdem Staatsminiſter v. Bötticher beſtimmt erklärt 
hat, daß die Alters und Invaliditäts⸗Verſiche⸗ 
rung der Arbeiter wahrſcheinlich ſchon in der nächſten 
Seſſion des Reichstags zur Berathung gelangen werde, tritt viel⸗ 
fach die Frage auf, wie weit die Ausarbeitung der bezüglichen | 
Vorlagen ſchon vorgerückt ſei. Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ 
mitgetheilt wird, iſt die Vorlage über dieſen Schlußtheil der Ar⸗ 
beiter ⸗Verſicherung ſchon feit mehreren Jahren in der Haupt⸗ 
ſache vorbereitet und ihre Verlegung an Reichstag und Bundes⸗ 
rath nur deshalb im vorigen Jahre unterblieben: weil dieſer 
Theil der Verſicherung nicht ohne erheblichen Zuſchuß aus der 
Reichskaſſe durchzuführen iſt. Nach der jetzt erfolgten Annahme 
der Branntwein⸗ und Zuckerſteuer fällt der Hauptgrund der Bere 
zögerung fort und man wird dabei bei nächſter Gelegenheit 
das Erſcheinen des vielbeſprochenen Projekts erwarten können. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchätzen das Er: | 
gebniß der bayeriſchen Landtagswahlen wie folgt 
ab: 72 Liberale, 75 Ultramontane, 12 ungewiß, d. h. einestheils 
Sitze, welche ſich in den Händen der Richtung Bucher⸗Rittler oder | 
der Konſervativen befinden, andererſeits ſolche, von denen es noch 

1 


unſicher iſt, wem ſie zufallen. — Die kleine Gruppe katholiſcher 


vorüberzogen, verloren heute von ihrem Schrecken, auch auf fie 
ſiel ein Schimmer des verklärenden Lichtes. 

„Es mußte alles kommen, wie es gekommen iſt,“ ſagte ſie. 
„In meinem Herzen iſt kein Zorn, keine Bitterkeit mehr, nur ein 
namenloſes Mitleid mit meinem armen, ſchwer geprüften Vater. 
Das iſt der herbe Tropfen im Kelche meines Glückes, ſonſt bin 
ich ſo glücklich, daß ich Allen verzeihen könnte, die mir je Uebles 
zugefügt haben!“ 

Der Ton der Klingel ließ ſie auffahren. „Sollte Stein⸗ 
hardt doch ſchon kommen?“ fragte ſie mit einem ſchnellen Blick 
auf die Uhr. „Unmöglich! Aber wer kann es ſein? Ich habe 
doch befohlen, heute alle Beſuche abzuweiſen, und Lina ſcheint 
trotzdem zu kapituliren,“ fuhr ſie lauſchend fort. 

Das Mädchen trat ein, in der Hand eine Karte haltend. 

„Fräulein, ich wagte den Beſuch nicht abzuweiſen, ich habe 
dem Diener geſagt, Sie wären zu ſprechen;“ 

Kontine warf einen Blick auf die Karte und wurde todten⸗ 
bleich. „Prinz Alexander v. B.“ ſtand darauf. 

Einen Augenblick wurde ſie von der Beſorgniß ergriffen, man 
könne ſie wieder in einen Hinterhalt locken wollen, im nächſten 
lächelte ſie darüber. Sie war jetzt keine Perſon mehr, die man 
fo ohne Weiteres leicht verſchwinden laſſen konnte, und wäre dies 
ſelbſt denkbar geweſen, ſo war ja Er jetzt in der Nähe, ihr Schutz, 
ihr ſicherer Hort. Ja, ſie wollte den Prinzen empfangen, ſie war 
in der Hinſicht gegen ihn gefeit. 

„Seine Königliche Hoheit Prinz Alexander v. B.,“ meldete 
das Mächen, und Leontine ſchritt, ohne jeden theatraliſchen Aplomb, 
aber mit ruhiger Würde in den Salon. 

Nicht jo ſicher war der Prinz. In ſichtlicher Erregung, be» 
müßt, ſich eine Haltung zu geben, trat er ihr entgegen. 

Sie haben mir geſtern Abend neben einem ſeltenen Kunſt⸗ 
genuß eine unbeſchreibliche Ueberraſchung bereitet, mein gnädiges 
Fräulein,“ begann er. „Ich traute lange meinen Sinnen nicht, 
als ich in der Loge meines Vetters, des regierenden Fürſten, an 
deſſen Hof ich mich ſeit geſtern zu Beſuch aufhalte, in der be⸗ 


Konſervativer, Bucher⸗Rittler, wird in dem neuen baieriſchen Land⸗ 
tag e den Ausſchlag geben. 

Innerhalb der bei den letzten Wahlen zuſammengeſchmolzenen 
deut ſch⸗freiſinnigen Partei ſcheinen ſich Sezeſſionen 
vollziehen zu ſollen. Es mußte auffallen, daß während der ver⸗ 
floſſenen Seſſion weder der Abgeordnete Dr. von Stauffenberg, 
noch der Abg. Dr. Hänel im Reichstage erſchienen; umſomehr, 
als der erſtere bei der Begründung der freiſinnigen Partei, um 
derſelben einen auſtändigen Anſtrich zu geben, als deren Führer 
proklamirt worden war. Von der Führerſchaft hat man allerdings 
bisher nichts zu bemerken Gelegenheit gehabt; thatſächlich hatte der 
Abg. Richter das Heft in der Hand. Nun hat auch Herr von 
Forckenbeck, der im Wahllreiſe Sprottau⸗Sagan wieder aufgeſtellt 
werden ſollte, die Annahme einer Kandidatur abgelehnt. (Das 
Dementi der „Danz. Ztg.“ hat ſich nicht beſtätigt.) Sollten es 
die Herren von Stauffenberg, Dr. Hänel und v. Forckenbeck müde 
ſein, Herrn Richter als Staffage zu dienen? Dieſe Annahme 
liegt nahe genug. 

Das „Berliner Tageblatt“ theilt mit, daß geſtern die Bekannt⸗ 
machung des gegen den ehemaligen Major a. Hinze ge⸗ 
fällten ehrengerichtlichen Spruchs durch den Ehrenrath erfolgt iſt. 
Der Spruch lautet ungefähr: Der Major a. D. Hinze hat ſich, 
weil er für eine ihm öffentlich zugefügte Beleidigung keine Genug⸗ 
thuung gefordert hat, und weil er in öffentlichen politiſchen Verſamm⸗ 
lungen aufgetreten iſt und dort Reden gehalten hat, welche gegen die 
Standespflichten u. gegen die Berhältniffe des Offizierſtandes verſtoßen, 
der Verletzung der Standesehre unter erſchwerenden Umſtänden ſchuldig 
gemacht und beantragt das Ehrengericht die Aberkennung des Titels 
und des Rechts, die Uniform zu tragen. Dieſem Antrage hat 
Se. Maj. der König durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 17. d. 
Mts. Folge gegeben, den Verluſt des Titels und der Uniform 
verfügt, ſich aber bewogen gefunden, dem bisherigen Major a. D. 


ſeinerſeits nun über die vom Reichstage gefaßten Beſchlüſſe | Hinze das eiferne Kreuz und das Militär dienſtkreuz zu belaffen. 


Der mit der Publikation beauftragte Ehrenrath hat betreffs der 
durch Herrn Hinze zur Sprache gebrachten vorzeitigen Publikation 
anerkannt, daß dieſelbe nur durch eine noch nicht aufgeklärte be⸗ 
dauerliche Indiscretion herbeigeführt ſein könne. Das „Berliner 
Tageblatt“ ſtellt in ſeiner nächſten Nummer die Veröffentlichung 
der von Hinze zu den Akten gegebenen Vertheidigungsſchrift in 
Ausſicht und behält ſich „eine weitere Beleuchtung dieſes rein po⸗ 
litiſchen Prozeſſes vor.“ 

Präſident Gre vy hat beſchloſſen, dem in dem Briefe 
der Patriotenliga ausgedrückten Erſuchen, die Regierung 
ſolle bei der deutſchen Regierung Schritte gegen die Entſcheidungen 
des Reichsgerichts im Hochverrathsprozeß thun, keine Folge 
zu geben. 

Die Ausſichten für die Pariſer Weltausſtellung 
werden immer ſchlechter. Nachdem zunächſt die italieniſche Re⸗ 
gierung ihr Fernbleiben definitiv erklärt hat, meldet jetzt die 
„Brüſſeler Reform“, daß auch das belgiſche Miniſterium die Be- 
theiligung an der Pariſer Weltausſtellung abgelehnt hat. Alſo 
eine Weltausſtellung ohne jede Betheiligung! 

Die aus London verbreitete Nachricht, daß der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Graf Mon⸗ 
tebello, der Pforte eine Note überreicht habe, in welcher Frank⸗ 
reich dem Sultan von der Ratifikation der engliſch⸗türkiſchen Kon⸗ 
vention wegen Egyptens energiſch abmahne, wird von dem Jour- 
nal des Döbats für unrichtig erklärt. 

Das Hauptereigniß der geſtrigen Jubiläumsfeſtlich⸗ 
keiten in London war ein großes Kinderfeſt, welches im 
— — ———————————jä— ᷣ a, 
rühmten tragiſchen Künſtlerin eine Dame erkannte, die meinem 
Herzen ſchon lange ſo überaus theuer iſt.“ 

Leontine machte eine unmuthige, abwehrende Bewegung „Sie 
haben Recht, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte der Prinz. „Sie 
haben Recht. Ich ſtehe ſchuldbeladen vor Ihnen; ich habe ſchwer, 
ſchwer gegen Sie gefehlt.“ 

„Laſſen wir Vergangenes vergangen ſein, Königliche Hoheit,“ 
ſagte Leontine kalt. 

„Nein, gnädiges Fräulein, nicht alſo!“ rief der Prinz. „Als 
ich Sie geſtern ſah, als die räthſelhaft Entſchwundene, ſchmerzlich 
Geſuchte in der hehren Geſtalt der Iphigenie vor mir auftauchte, 
da war meine erſte Emfindung, die Befreiung von einem Alp, 
der nun ſeit einem Jahre meine Bruſt bedrückt! Du biſt kein 
Mörder!“ jauchzte es in mir, „Du haft fie nicht in Tod und 
Verderben getrieben! 

7785 hat mich gnädig davor behütet,“ antwortete Leon⸗ 
tine leiſe. f 

„Ich weiß es, mein Fräulein, ich weiß es, meine Schuld 
wird nicht geringer durch die Wendung, die Ihr Geſchick ge⸗ 
nommen,“ ſagte der Prinz. „Sie iſt groß, ſehr groß, und doch 
kann ich vielleicht als einen Milderungsgrund anführen, daß die Un⸗ 
that, welche gegen Sie verübt ward, mir in ihrem ganzen Um⸗ 
fange noch nicht bekannt war.“ 

„Sie war Ihnen aber auch nicht ganz fremd, Königliche 
Hoheit,“ ſagte Leontine und ihr Auge ruhte ernſt und ſtrafend 
auf dem Antlitz des Prinzen. 

Er ſchlug davor den Blick zu Boden. „Ich liebte Sie — 
das iſt auch eine Entſchuldigung,“ ſagte er dumpf. „Ich bin ein 
Menſch,“ fügte er bitter hinzu, „und wir Prinzen ſollten keine 
Menſchen ſein. Ich bin ein Menſch und damit noch nicht genug, 
traf bei mir zu, was Leſſing ſagt: „Iſt es zum Unglück Mancher 
nicht genug, daß Fürſten Menſchen find; müſſen ſich auch noch 
Teufel in ihren Freund verſtellen?“ 

„Wenn Ew. Königliche Hoheit citiren, fo darf auch ich wohl 
einen Schriftſteller anführen, der noch etwas älter iſt als Leſſing,“ 


V. Jahrg. 


m me en nz 


munalſchulen marſchirten Vormittags mit Muſik in zwei Abthei⸗ 
lungen nach dem Hyde Park, wo verſchiedene Beluſtigungen für 
dieſelben veranſtaltet waren. Gegen 6 Uhr traf auch die Königin 
ein. Nachdem die Kinder bei der Königin vorbeimarſchirt waren 
und „Rule Britannia“ und ſonſtige patriotiſche Lieder geſungen 
hatten, begab ſich die Königin unter den enthuſiaſtiſchen Zurufen 
der Menge nach der Paddington⸗Station und von dort in Beglei⸗ 
tung der deutſchen Kronprinzeſſin und anderer Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen nach Windſor. Auch am Abend fand wieder eine Illu⸗ 
mination ſtatt, bei der ein womöglich noch zahlreicheres Publikum, 
als am erſten Tage, die Straßen erfüllte. 

Zum Patriotenliga⸗ Prozeß ſchreibt die „Landes- 
Zeitung für Elſaß⸗Lothringen!“ „In der „République“ geräth 
der Frankfurter Franzoſe J. Reinach in einen förmlichen Par⸗ 
oxysmus darüber, daß der Ober⸗Rechtsanwalt Teſſendorff in feiner 
Anklagerede vom 15. d. M. die vor Gericht ſtehenden Mitglieder 
der Patriotenliga als ehrlos bezeichnet, ſie alſo beſchimpft habe, 
wegen ihrer Theilnahme an einer ſo harmloſen Geſellſchaft, die 
kein anderes Programm habe, als die gymnaſtiſche Erziehung der 
franzöſiſchen Jugend (!) und die auch von der empörendſten Par⸗ 
teilichkeit nicht im Geringſten mit dem „Tugendbund“ verglichen 
werden könne. Nun hat aber Herr Teſſendorff nur das Ver⸗ 
halten des Herrn Blech als ehrlos bezeichnet, weil er den als 
Bezirkstagsmitglied geleiſteten Eid der Treue gegen den Kaiſer 
gebrochen habe. — Wenn nur nicht bei jeder Gelegenheit es vor⸗ 
zugsweiſe importirte Nationalfranzoſen oder ausgewanderte El⸗ 
ſäſſer wären, die den Mund gegen Deutſchland fo voll nähmen! Aber 
gerade ſolche Elemente von theilweiſe zweifelhafter Vergangenheit 
ſitzen ſchockweiſe in den franzöſiſchen Redaktionsſtuben und tragen 
eine Hauptſchuld an den fortwährenden journaliſtiſchen Verhetzungen 
des franzöſiſchen Volkes.“ 


vorausſichtlichen Abdankung des Königs Milan und einer Regent⸗ 

ſchaft der Königin für den minderjährigen Kronprinzen. In 

Wien wird das Gerücht als abſolut unglaubwürdig bezweifelt. 
Die Nachricht des Reuterſchen Bureaus von den energiſchen 


Hyde Park ſtattfand. Etwa 30 000 Kinder der Londoner Kom- 


fenheit die Möglichkeit des Genuſſes der friſchen Luft in naher 


Gegenüber der Londoner Nachricht, daß der ruſſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Nelidoff, der 
Pforte eine in drohendem Tone gehaltene Note überreicht habe, 
in welcher er von der Ratifikation der engliſch⸗türkiſchen Konven⸗ 
tion wegen Egyptens abräth, erklärt das Journal de St. Peters⸗ 
bourg, daß ſeines Wiſſens ruſſiſcherſeits eine derartige Note nicht 
überreicht worden ſei. 


Deutſches eich. 

Berlin, 23. Juni !887. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer reiſt am Sonnabend den 21. Juli 
nach Ems. Der Reichs⸗Anz. meldet: Die Geneſung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs nimmt fernerhin einen erwünſchten Ver⸗ 
lauf, ſo daß unter Mitwirkung einer günſtigen Witterungsbeſchaf⸗ 


Ausſicht ſteht. 

— Der Großherzog von Baden und die Kronprinzeſſin von 
Schweden, die morgen hier eintreffen follten, haben die Reiſe de⸗ 
finitiv aufgegeben, da ſowohl der Kaiſer, wie die 
von Baden demnächſt Berlin verlaſſen. 

— Der Geh. Ober-Regierungsrath Overweg in Berlin iſt 
mit 58 von 88 Stimmen zum Landesdirektor der Provinz Weſt⸗ 
falen gewählt. 

— Im neuen preußiſchen Etat, der am 1. April Geſetzes⸗ 
kraft erlangt hat, find 3 860 000 Mk. ausgeworfen zur Herftellung 
des dritten und vierten Geleiſes nebſt den dadurch bedingten Er⸗ 
gänzungen und Geleis veränderungen auf den Bahnhöfen für die 
Strecke Berlin Zehlendorf. Die Forderung war im Etatsent⸗ 
wurfe ausdrücklich mit der Ueberlaſſung der Wannſeebahn, auf 
der ſich das Unglück am Sonntag ereignete, motivirt. Wie nun 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hört, ſind inzwiſchen die 


Großherzogin 


Spezialprojekte für dieſe ſchwierigen Anlagen kräftig in Angriff 
Die Pariſer Debats verzeichnen das Gerücht von einer 


Drohnoten, die die Botſchafter Nelidoff und Montebello in Konjtan- | 


tinopel überreicht haben ſellen, hat in Wien nur geringen Ein: 
druck gemacht, da dieſelbe nicht für richtig gehalten wird. Richtig 
ſcheint nur jo viel, daß Montebello und Nelidoff der Pforte an- 
gedeutet haben, es könnten aus der Ratifikation der Egyptiſchen 
Konvention ſchwere Verwicklungen ſich ergeben. 

Die Jung⸗Czechen hielten am 19. Juni in Tabor am 
Berge, unter Theilnahme von 20 000 Menſchen, eine Volksver⸗ 
ſammlung ab. Gregr und Graf Kaunitz wurden mit Jubel 
empfangen. Gregr ſagte, die große Verſammlung zeige, daß das 
ezechiſche Volk endlich aus dem Schlaf erwacht ſei. Der Wieder- 
eintritt in den Klub, der das Volk vor den Adelsvorrechten er⸗ 
niedrige, ſei unmöglich. Schließlich wurde die Erklärung ange⸗ 
nommen, worin die czechiſche Sprache der Aemter und Gerichte 
gefordert, die nationale Abgrenzung Böhmens verworfen und gegen 
die Politik des Czechen⸗Klubs, welche alles verrathen habe, Ein- 
ſpruch erhoben wird. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Depretis liegt ſchwer 
darnieder. Seine Ernährung muß auf künſtlichem Wege bewirkt 
werden. Es iſt zweifelhaft, ob es den Aerzten gelingen wird, den 
hochbetagten Staatsmann am Leben zu erhalten. 

In Bulgarien ſollen wieder einmal Zwiſtigkeiten zwiſchen 
den Regenten ausgebrochen ſein, über London wurde kürzlich ſogar 
gemeldet, daß die Regentſchaft demiſſionirt habe; es hat ſich das 
aber nicht beſtätigt. Nach Belgrader Berichten wären die Regenten 
Stambulow und Zipkow durch die energiſchen Anhänger des 
Fürſten Alexander, durch Popoff und Mutkuroff verhaftet worden. 
Auch dieſe Meldung entbehrt noch der Beſtätigung. Die Richtigkeit 
der ſelben wird gleichfalls beſtritten. 

Wie der „Ruſskij. Kur.“ mittheilt, wird gegenwärtig in 
ruſſiſchen maßgebenden Kreiſen der Erlaß eines Spionage⸗ 
Geſetzes ernſtlich in Erwägung gezogen. Entſprechend der be⸗ 
kannten Haltung dieſes Blattes müſſen natürlich die Deutſchen 
mit ihren angeblichen Spionirſyſtem die Veranlaſſung dazu ge⸗ 
geben haben. Zu dieſem Zwicke wird der famoſe deutſche Be⸗ 
diente (aus der Provinz Poſen) bei dem franzöſiſchen Botſchafter 
in Petersburg, deſſen Entdeckung, wie erinnerlich, erſt jüngſt erfolgt 
ſein ſoll, ins Treffen geführt, auch jene andere Fabel älteren 
Datums von dem angeblichen förmlichen Spionen⸗Neſte deutſcher 


| 
| 
| 
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Offiziere in Troizkaja Sergiew bei Moekau aufgewärmt und in 


der entſprechenden Zubereitung den Leſern aufgetiſcht. Wenn die 
Information des Blattes richtig iſt, dann ſtände der Erlaß des 
Geſetzes nahe bevor. 


ſagte Leontine: „Ihr gedachtet es böſe mit mir zu machen, aber 
Gott hat es gut mit mir gemacht,“ ſpricht Joſeph zu ſeinen 
Brüdern.“ 


Gott hat es gut gemacht““ wiederhohlte der Prinz, „wollen 


Sie dem ſterblichen Menſchen nicht auch geſtatten, ſo weit an ihm 
iſt, gut zu machen“ was er geſündigt?“ 

Er wollte ihre Hand ergreifen, ſie entzog ſie ihm mit einer 
geſchickten Bewegung. 

„Was wollen Sie noch gut machen Königliche Hoheit?“ 

„Ich habe Sie aus dem Vaterhauſe getrieben.“ 

„Nicht Sie, ich ging freiwillig.“ 

„Ich habe Sie des Ihnen durch die Geburt zukommenden 
Ranges in der Geſellſchaft beraubt.“ 

„Ich habe mir ſelbſt meine Stellung geſchaffen,“ unterbrach 
ſie ihn abermals, und jetzt malte ſich der ganze Stolz der Künſt⸗ 
lerin von Gottes Gnaden in ihren Zügen. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen Allts zurückzugeben, was ich 
Ihnen genommen, laſſen Sie mich Sie hoch hinausheben über die 
Kreiſe, denen Sie früher angehörten, Leontine, ich bitte, ich be⸗ 
ſchwöre Sie, reichen Sie mir Ihre Hand, ich werbe ehrlich und 
aufrichtig um Sie, werden Sie vor Gottt und den Menſchen mein 
Weib meine Gemahlin.“ 

Leidenſchaftlich ergriff er ihre Hand, ſie entzog ſie ihm aber⸗ 
mals und trat zurück. 

„Sie denken mir eine hohe Ehre zu, Prinz,“ ſagte ſie, „und 
Vielen möchte ſie als eine volle Sühne für Alles, was mir ge⸗ 
ſchehen iſt, erſcheinen. Ich danke Ihnen, es bedarf Ihres Opfers 
nicht, ich betrachte das Vergangene als geſühnt.“ 

„Wer ſpricht von Sühne! Wer ſpricht von Opfer!“ rief der 
Prinz. „Ich liebe Sie, Leontine, heiß, glühend, verzehrend, ich 
kann nicht ohne Sie leben, jetzt, wo ich Sie wiedergefunden, laſſe 
ich Sie nicht mehr. Sie werden die Meine werden.“ 

„Aber ich liebe Sie nicht, Prinz Alexander,“ 
Lontine. 

„Sie haben mich geliebt und werden mich wieder lieben.“ | 


Gortſetzung folgt.) 


verſetzte 


| 
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liſcher Karren. Das eine Coupee war für die junge Dame beſtimmt, 


genommen, und iſt die Bearbeitung weit vorgerückt, ſo daß als⸗ 
bald die vorgeſchriebene landespolizeiliche Prüfung veranlaßt und 
demnächſt in die energiſchſt zu betreibende Bauausführung einge⸗ 
treten werden kann. 

— Bei einzelnen Hufaren-Regimentern werden gegenwärtig 
Ausrüſtungsverſuche mit einem neuen Korbſäbel gemacht. Derſelbe 
iſt ganz grade, zweiſchneidig und ſoll nur zum Stechen dienen. 
Sein Gewicht iſt leichter als das der anderen Säbel. 

— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft zu Berlin erläßt 
folgende Bekanntmachung: „In Folge des andauernden Ein— 
ganges zahlloſer Geſuche um Anſtellung erklären wir, daß für 
die nächſte Zeit kein Bedarf an weiteren Arbeitskräften iſt — 
weder aus kaufmänniſchen, noch landwirthſchaftlichen, techniſchen 
oder ſonſtigen Berufszweigen. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird die vom Bundesrathe geneh⸗ 


migte Verlängerung des über Leipzig verhängten kleinen Bela- den Apotheker W. Speichert) iſt nunmehr von dem B 


gerungszuſtandes auf ein weiteres Jahr publizirt. 

— Die in Altmünſterol verhafteten zwei Bedienſteten der 
franzöſiſchen Oſtbahn find nicht, wie die „Havas“ aus Belfort 
meldete, freigelaſſen worden, ſie befinden ſich vielmehr, wie das 
„Mülhauſer Tageblatt“ beſtätigt, noch in Haft, da die Unterſuchung 
gegen dieſelben noch nicht abgeſchloſſen iſt. 

Kiel, 23. Juni. Der ruſſiſche Panzerkreuzer „Wladimir 
Monomach“ verließ bereits heute den Kieler Hafen, weil Kaiſer 
Alexander durch den Botſchafter Schuwaloff den Wunſch aus⸗ 
ſprechen ließ, das ven der Weltfahrt heimkehrende Schiff bei der 
großen Flottenrevue am 27. d. M. in Kronſtadt zu ſehen. 

Münſter i. Weſtf., 23. Juni. Der Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Overweg iſt vom Provinzial⸗Landtag zum Landesdirektor 
gewählt worden. 

Leipzig, 23. Juni. Das Reichsgericht hat es abgelehnt, die 
verurtheilten elſäſſiſchen Mitglieder der Patriotenliga einſt⸗ 
weilen zu entlaſſen; dieſelben ſind vielmehr nach der Feſtung Mag⸗ 
deburg übergeführt. 

Darmſtadt, 23. Juni. Die erſte Kammer hat die kirchenpo⸗ 
litiſche Vorlage einſtimmig angenommen. 


Ausland. 

Bern, 23 Juni. Die beiden eidgenöſſiſchen Räthe haben 
ohne Diskuſſion 840 000 Fres. für die Neubewaffnung des Aus⸗ 
zuges der Artillerie bewilligt, und den Bundesrath beauftragt, 
auch für die Neubewaffnung der Landwehr ⸗Artillerie Anträge vor⸗ 
zulegen. — Der Nationalrath hat mit 60 gegen 22 Stimmen 
den neuen Zolltarif mit den durchweg erhöhten Zollſätzen ange⸗ 
nommen. 5 

Paris, 23. Juni. Der Graf von Paris trifft Anfangs Juli 
in Jerſey ein. Es ſind dort Zuſammenkünfte mit orleaniſtiſchen 
Führern in Ausſicht genommen. 


Mannigfaltiges, 

(In Paris macht gegenwärtig die Entführung 
einer Dame Martinez de Campos) viel von ſich reden. 
Der „Allg. Ztg.“ wird folgendes über die Dame und die Art und 
Weiſe der Entführung geſchrieben: Martinez de Campos lebte, ſeit 
ihre Ehe mit dem Sohne des Marſchalls Serrano für ungültig er⸗ 
klärt wurde, in Paris unter der Obhut einer Art von Geſellſchafterin, 
Frau B., deren Mann Kutſcher iſt. Dieſe Frau übte einen großen 
Einfluß auf ſie aus, überwachte ſie fortwährend und wies alle Be⸗ 
werber um die Hand der Dame, die eine Mitgift von 7 Millionen 
Franken beſitzt, ſcharf zurück. Unter dieſen Bewerbern befand ſich 
auch der Vicomte L. de G., deſſen Familie in Verſallles wohnt und 
der früher Sekretär des Herzogs von Aumale war. Derſelbe hatte 
Mercedes in der Kirche Saint Pierre de Chaillot geſehen. Einige 
Tage ſpäter ſuchte er ſie in ihrer Wohnung auf, aber Frau B., die 
gegen eine Heirath war, wies ihm die Thür, und die junge Dame 
wagte keinen Einſpruch zu erheben. Wie behauptet wird, ſchrieb nun 
der Vicomte an dieſelbe, ſie ſollte ſich von ihm entführen laſſen. Da 
fie bei der ſtrengen Aufſicht der Frau B. die Briefe nicht beant⸗ 
worten konnte, bediente ſie ſich, wie weiter behauptet wird, der Blumen⸗ 
ſprache, das heißt, ſie ſteckte dieſe oder jene Blume an ihren Buſen, 
um ihm Antwort auf ſeine Fragen zu geben. Am letzten Dienſtag 
ſchrieb ihr der Vicomte, daß wenn ſie in eine Entführung einwillige, 
ſie bei ihrem Spaziergange ein helles Kleid anziehen ſollte. Ohne zu 
wiſſen, ob dieſe Zuſtimmung eintreffen werde, traf er feine Anftalten. 
Am letzten Mittwoch, gegen 11 Uhr, war mit Hilfe einiger Freunde 
Alles vorbereitet. Beim Eingange des Boulogner Wäldchens ber 
fanden ſich zwei ſogenannte Coupees (zweifigige Wagen) und ein eng ⸗ 


das andere und der Karren ſollten den Verkehr auf der Avenue du 
Bois de Bologne hindern, um eine Verfolgung unmöglich zu machen. 
Der Vicomte wurde bei ſeinem Unternehmen von mehreren hochge⸗ 
ſtellten Herren und Damen der ariſtokratiſchen Welt, wie dem Grafen 
de R., dem Vicomte Raoul d' A., dem Marguls M., dem Vicomte 
d'O., den Frauen d' E., de C. und anderen unterſtützt. Dieſelben 
hatten ſich alle in der Avenue du Bois de Bologne (früher 
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London, 22. Juni. Nach einem Telegramm 
Burcaus aus Konſtantinopel von geſtern hätten der f 1 ) 
ruſſiſche Botſchafter geſtern der Pforte Noten übertt rien N 
fie den Sultan von der Ratifikation der engliſc ae ji 
vention energiſch abmahnen. Die Pforte und der en 11 in 
mächtigte Sir Drummond Wolff follen übereingelom "77 
Ratifikation bis nach dem Bairamfeſte zu verſchieben ug ln 

Madrid, 13. Juni. Die Deputirtenkammer hal nö € 
die Rentencoupons mit einer Steuer von 10 Proil nam 
ohne Abſtimmung verworfen. Der Finanzminiſter ha ” 
den Antrag ausgeſprochen. 5 


— 


rovinzial-Nachrichten. ab © 
Labian, gen er Der eng 0 
in Gerilauken hatte kürzlich fein Nachtquartier 1 of 
aufgeſchlagen. Als er in der Nacht in halb befinnung@ j 
erwachte, fühlte er, daß fein Kopf im Blute [hal uf er) Me 
bewußtloſem Zuſtande ſchleppte K. ſich nach dei 185 0 % Me 
Frau, welche in dem Wohuhauſe ſchlief, wünſchte nicht, cle . 
geholt würde, erſt auf Veranlaſſung des Bruders wurde al, 
geſchafft, wobei ſich herausſtellte, daß das Kinnbacken⸗ u 
zerbrochen, das Aufkommen des Verletzten in Frage ſte 10 
Elbing, 22. Juni. (Oberbürgermelſter Thon 
Abend gegen 8 Uhr nach jahrelangem, höchſt ſchmerzhafte 
geſtorben. in N 
Dirſchau, 23. Junl. (Der Fleckiphus) hat (dt 
gegen 20 Opfer gefordert, und auch unſere Stadt IN —— 5 
geblieben. Von den bisher zur Kenntniß des Publ 
Fällen haben zwei einen tödtlichen Verlauf genommen. per 10 
Wehlau, 20. Juni. (Selbstmord. Granuloſe) n Ae 
von Dienſtag zu Mittwoch iſt das im Dienfte des Enn % 
meiſter R. ſtehende Vienſtmädchen ſpurlos verſchwunden, = fe" 
Schweſter der Verſchwundenen gerichteter Brief, in we ache 1 
den ihr noch zuſtändigen Lohn zur Bezahlung eines 0 
wenden, läßt auf einen Selbſtmord ſchließen. Dle 
auch vorher ſchon Selbſtmordgevanken verlautbark.— tat? 
als zwei Jahre hier unter den Schülern der Elan belle 
Volksſchule herrſchende Augenkrankheit iſt als erloſchen ite 
nur acht Kinder noch befinden ſich im ſtädtiſchen Me j 10 
Nachkur. Während dleſer Zeit find 351 Kinder denen BR 
operirt worden, ſo daß im Ganzen ca. 700 Opera Mid 6, 
werden mußten. Von dieſen haben aber drei Kinder 6100 1 
Verluſt eines Auges zu beklagen. Die der Stabt fih al 
tämpfung der Epidemie eniſtandenen Koſten belaufen gar, % 
15 000 M., woven die Königl. Staatsregierung 5 9 
hilfe gewährt hat. gerfah * 
Bromberg, 22. Juni. rde f 
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beantragt worden. 6% j 
Mogilno, 22. Iumi. (Die Anfedclungstommilf® e 
Rittergut Czewojewo im hieſigen Kreiſe, bisher DEI 3625 N 
hörig, eines der ſchönſten Güter im Kreiſe, mit „9 
Landes, angekauft. 
Juowrazlaw, 23. Juni. 
einer Mittheilung des „Dzlennik Pozuauskl“ zufolge 
das großbäuerliche, dem Herrn Franz Bembenck ge 
zu Jaroſzewo bei Zuin auf dem Subhaſtationswege 304 
von 79 000 M. angekauft. Das Grundſtück umfa ibellt u 
oder 90 Hektar. — Dem „Orendowulk“ wiederum rode 
daß der Ankauf „einer im ſüdweſtlichen Theile des 13 000° 
belegenen polniſchen Beſitzung“ im Umfange von etwa Die Bal 
zu Koloniſationszwecken demnächſt ebenfalls bevorſtehe⸗ 1 
lungen ſollen dem Abſchluſſe nahe ſein. Luthe ae 
Poſen, 23. Juni. (Herrſchaftsaukauf.) DE pol fi 
richtet, daß die Herrſchaft Santomiſchel für die Auſiede A 
erworben worden ſei. Nadı 
Poſen, 23. Juni. (Zahlungseinftellung.) 500 gpill 
„Poſt“ zugehenden Privat⸗Telegramm hat daſeld Paſſtos be 
Siegfried Lubezynski ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Du Gal 4 
160 000 Mk. Betheiligt ſind Poſen und Berlin. , 
werden 25 pCt. geboten. a 
okales. 
$ Thorn den 24. 3 
— (Rultusminifter v. Goßler) u 
Weſt⸗ und Oſtpreußen bis gegen Ende des et Ju 
Seine Rücktehr nach Berlin iſt erft am 29. oder 
warten. bel deb 
— (Perſonalieu.) Der Aſſiſtent Meg delt Ba 
anwaltſchaft in Konitz iſt zum Gerichtsſchreiber be — 
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(Die Koloniſatiens duc. 


Avenu de l'Impécatriec) eingefunden. Ein 0 
Wohnung der jungen Dame aufgeſtellt, um dem Del 13 

ob dieſelde ein helles oder ein dunkles Kleid trage. du olg 5 
daß ſie hell gekleidet ſei. Sobald ſie in der Avenue umrin ft. N 2 
logne erſchlen, wurde fie von Freunden des Vicomte 5 306 1 
derſelben, der Vicomte M., nahm fie am Arm U 0 
dem Vorwande hinweg, er habe ihr Wichtiges zu fi 
ſtürzte ſich der Vicomte L. de G. auf fir, ergriff 5 
nach dem einen der Coupees, das ſchnell davon Ie N 
es noch nicht klar, ob die Dame mit Gewalt ober mlt ve Mi 
wurde, und ob fie, wie der „Voltaire“ behauptet, lie , 
nach Brüſſel gereiſt iſt, wohin ſich auch die Fam 
begeben haben ſoll, um ſie unter ihren Schutz zu * 
die Polizei nicht, wohin ſie gebracht worden iſt. folgt 
Entführten trifft morgen in Paris ein, um die . A 
Entführer zu betreiben. Die Anſicht, daß m daß ie 
Gewalt entführt worden, ſtützt ſich auf die Thalſa fies 
jährig war und deshalb über ihre Perſon und ihre N 
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nach Gutdünken verfügen konnte. final 
(Ei! ei) Aus Martenbad läßt ſich der en, vs 
kourier“ eine Reimerei Über das ſchlechte Wetter ſch 


gende Strophe entnehmen: o muß „ 
„Nur her mit der Speiſe, weil's doch mal | 1 
Hinein in den knurrenden Magen, 
Doch ohne Genuß und Behagen; 
Denn rechts hör' ich Blödſinn und 
Und wieder ergreif’ ich den Schirm voll 
Dann lieber doch drauß auf der Gaſſe 
Als hier bei der quappigen Race.“ pn uniet 
5 Quappige Race iſt gut! Sollte Herr Dave 
emiten gegangen fein ? tab 
Sagan. (Große Heiterkeit) erregte in De gl 
Sitzung vom 16, d. die Mittheilung, daß im 7 4 cin 
weniger als 162 Liter Spiritus zum Eu el 
Straßenlaternen verbraucht worden waren. UM Eng 
dung vorzubeugen, ſoll derſelbe künftig vorher ungenleß 
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aan ernannt worden. — Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts⸗ 
allows in Strasburg Weſtpr., iſt in gleicher Amts⸗ 
das Amtsgericht zu Danzig verſetzt. 
Anal- Sch niftererlaf.) Nach einem jüngſt an das Pro- 
\ an follegtum in Koblenz ergangenen Miniſterialerlaß ſollen 
Ya ſtaatlichen höheren Lehranſtalt angeſtellten Lehrer in 
Ander . mehr vom Schulgeld für ihre dieſe Anſtalt beſuchenden 
Schulgeld rell fein, Vielmehr ſind die Lehrer, wie jeder andere, zum 
a 0 heranzuziehen und Freiſtellen für Lehrerkinder nicht anders 
„. bel naßgnbe der hierüber beſtehenden allgemeinen Vorſchriften, 
n yet tigkeit und Würdigkeit der Schüler unter Einhaltung 
algen. Men Prozentſatzes von der ganzen Schulgeldeinnahme zu 


f hen ene Eiſenbahnwaggons.) Auf der Oſtbahn 
bbc erg neu konſtruirte Normalwagen dritter Klaſſe. Die» 
a Saseler als die gewöhnlichen Wagen gebaut, empfangen außer 
, kanſenſtern ihr Licht noch von oben und haben beſſere Lüftung 


haft an 
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95 Bu Waggons. In der Mitte der Wagen befindet ſich 
des Suh ma er- Verband t 0. Am 24. und 


d. J. findet in Dirſchau der zweite ordentliche Unterver⸗ 


Bu 
a ec fpreufifier Schuhmacher- Innungen ſtatt. Auf der 
ge ſtehen u. A. folgende Gegenſtände: Die Lage des 
Fate, b bendwerke in den einzelnen Orten der Provinz Weſt⸗ 
Namen gte durch die Delegirten der verſchiedenen Schuhmacher⸗ 
gay, Befüpigungs Nachweis, obligatoriſche 
bun un cht zu den Fachſchulen, Herbergsweſen und Wanderunter⸗ 
in de * die Stellung der Regierung und der verſchledenen Parteien 
ach, Mice z dieſen Forderungen. Beſprechung über Gefangen⸗ 
bur im itärwerkſtätten, Hauſirhandel. Regelung der Gewerbe— 
8 ale dandwert und größere Heranziehung des Handels mit 
i 1 3 Beſprechung und Anträge über Concurs⸗Orenung. 
es Lehrlingsweſens ꝛc. 
ne ite. v e uk ehr mit Kamerun.) In Kamerun 
inden N Poſtanſtalt eingerichtet worden, welche unter den 
alien unofverekn geltenden Bedingungen den Austauſch von ger 
1 6 Kilo ud eingeſchriebenen Brieſſendungen ſowie von Poſtpacketen 
l! . vermittelt. Die Beförderung der Briefſendungen er⸗ 
N ntlichen ſich bietenden deulſchen, britifhen und portu- 
I benägt dampſſchffverbindungen. Für Sendungen aus Deuiſch⸗ 
N; 1 as Porto: für frantirte Briefe 20 Pf. für je 15 Ge., 
., Druckſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere 
. f r. mindeſtens jedoch 10 Pf. für Waarenproben 
0 A r Geſchäftspaplere. Zu dleſen Sätzen tritt u. U. die 
. Für Packete bis 5 Klgr. nach Kamerun 
fe Ueber das Weitere ertheilen die 
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er G u ne 
1 1 deere üd aufs Land) aus den überfüllten Groß⸗ 
x laträſte rall ſehen und leſen wir, daß in den Großſtädten mehr 
5 de ad 1 aiuſaumenſttömen, als darin verbraucht werden können, 
hr 18 Mlunderen dem Lande und in kleineren Städten daran fehlt. 
Mi I deſſen 1 Wohnungen koſten auf dem Lande oft nur den fünften 
N begabt was für die ſchlechteſte Hofwohnung ia einer großen 
2, Ken . werden muß, und dennoch geben feloft ſolche Perſonen, 
bu laſſe Ach wo ſie wollen, Großſtädten den Vorzug, und andere 
' tbeit und Dienfte, die ihnen das Land und die Klein⸗ 


A K 

u‘ Abel un Stiche, um in der Großſtadt ſich oft ganz vergeblich 
I in die & — Vergnügen zu bemühen. — Die Dorfjugend 
r u tädte und verachtet die Feldarbeit, ſie denkt dort 


A’ dt irn und verfällt oft genug dem traurigſten Fabrik⸗ 
BE lun e ſelbſt von Gutsherrſchaften Dieuſtmädchen, Wirth⸗ 
0 AR An, währ ten, Lehrerinnen geſucht — fo find fie ſchwer zu 
Wii übte all 5 in der Großſtadt Hunderte ſich melden! — Und 
4 2 men wen elenden Eriftenzen gebildeter Frauen, die von kleinem 
W Vene Luft, Sonne, Natur und Geſundheit entbehren für 
Er ine unt Großſtädterinnen zu ſein! Als es auf dem Lande 
ed. dle 5 und in den kleinen Städten keine Verkehrs- 
ie und 1 es vermittelten, da mochte es ſich ſchwerer auf dem 


ö u 
A, ing * Orten leben laſſen; aber jetzt muß es als eine 


Aadeb dem ö das Elend großſtädtiſcher Dad und Kellerexiſtenzen 
IN ſen dorzu iu helden ländlichen Aufenthalt in gefunden Ver⸗ 

1 gew: 0 Die Liebe der Natur müßte in der Jugend 
w Ohr erhalten und dem Triebe nach den unedlen und 


W l b na Die 
ben et ſelbſt der gebildeten Kreiſe ſcheut den Aufenthalt 
1 In o fi und der Kleinſtadt, weil fie dort geiftig zurückzugehen 
N n und Klel ſchwer Hauslehrer, ſo fehlt es in 
daß 10 al Küsten an Nerzten, obwohl fortwährend behauptet 
Renten, Ad Medkzin ſtudirt werde, und ſo iſt es faſt in allen 
e . Vet g er die Gefahr des ſogenannten „Verbauerns“ iſt in 
. 4 N ba on hochentwickelten Verkehrsverhältniſſen doch 
han und Srorbanden! Foriſtudlren kann bei der Maſſe von 
e duden Wil- lien Jeder auch außerhalb der Großſtadt, wer 
N id auch in 1 dazu hat. Aber die Großmannsſucht unſerer 
a Oft dop 775 Ständen ſich nicht mit einem ſtillen und 
(Sen “ar fegensreichen Wirkungskreiſe begnügen. 
deuiſchen 3 4 neanachricht) Die vor einiger Zeit von 
0 Eiſenba e gebrachte Mitthellung, wonach eine Ver⸗ 
ehr 5 etriebsamtes don Thorn nach Graudenz geplant 
em derart Anhaltes, Ju den maßgebenden Beamtenkreiſen 
e über re nichts bekannt, vielmehr iſt die früher 
N Kate, = daß N eines größeren Dienſtgebäudes ſchon lange 
Am 80 8 quo bleib e lokalen Verhältniſſe dieſer Verwaltung auf 
hie ncht d m — Wir würden jene Senſatlonsnachricht 
Jahnel de hrt haben, da hierorts Jedermann von der 
od gialbl erſelben ohnehin überzeugt iſt, wenn ſie nicht in 
8 Übergegangen wäre, 
15 8. e ler.) Seit 13 Jahren zum erſten 
um Gede dec drucergehilfen Thorns verelnigt, um das 
ohanneg 3 des Erfinders der Buchdruckerkunſt, des 
end utenberg, gemeinſam zu begehen. Die Feier 
) Rate 55 den Lokalitäten des Herrn Nicolai (früher 
dl. Bahlrel 0 beſteht in Konzert, Geſangsvorträgen und 
ie g e Einladungen ſind zu dem Feſte ergangen, 
um 2 ren in den benachbarten Städten, welche 
an auch zugeſagt haben. So wünſchen wir 
5 würdigen Verlauf nehmen und alle feine 
ganz befriedigen möge. 


eine Ortskrankenkaſſe⸗) Auf die am 


en der Großſtädte mehr geſteuert werden. 


aden Gutsherrſcaften 


Lonnt 

6 a 

a Ru any) dag 8% Uhr, im Saal des Herrn Nicolai 
de 


ſtattfindende 


gesordnung Grneraloerſammlung der Mitglieder 


u der e 
vo ent wir bereits in Nr. 140 unferer 
N (Vie . Mer weſſen wir hiermit nochmals hin. n 
Ae deſtelt: Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren zum 
nder, 200 Schweine, darunter 30 fette, 


\ len 3 25 
l. pro 50 28 Mr. für geringere Qualität, für beſſere 


2 Kilo Fleiſchgewicht. 


— (Der Ausflug) der Knaben⸗Mittel⸗ und Elementarſchule 
geſtern Nachmittag nach dem Zlegeleiwäldchen hat alle gehegten Wünſche 
erfüllt. Das Wetter war ein erträgliches geblieben, nicht zu warm und 
nicht zu kalt. Das Treiben auf dem Feſtplatze war infolgedeſſen ein über⸗ 
aus fröhliches; die Herren Lehrer veranſtalteten die mannigfachſten ergötz⸗ 
lichſten Spiele, woran ſich auch die Angehörigen der Schüler erfreuten, 
die in großer Zahl im Laufe des Nachmittags erſchienen waren. 
Für die leiblichen Bedürfniſſe der Ausflügler waren Erfriſchungen in 
großer Auswahl vorhanden, denen tapfer zugeſprochen wurde. Als 
nach 9 Uhr die Signale zum Abmarſch ertönten, erſchien Allen die 
Stunde noch zu früh. Doch bald darauf war der Zug gebildet und 
um 9°, Uhr wurde unter den Klängen der Muſik der Rückmarſch zur 
Stadt angetreten, unterwegs von vielen bengaliſchen Flammen begrüßt, 
die den jugendlichen Kehlen ein lautes „Hurrah“ entlockten; um 10 
Uhr traf der Zug in der Stadt ein. Vor dem Schulgebäude, wohin 
die zahlreichen ſchönen Fahnen abgebracht wurden, brachte der Herr 
Rektor ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, das jubelnden 
Widerhall fand. 

— (Der Spaziergang der Jakobsvorſtadt⸗ 
Schule) zum Trepoſcher Wäldchen wurde vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt und wie alljährlich vom Beſitzer deſſelben, Herrn Bezirks⸗ 
vorſteher Kuntze, mit freier Muſik ausgeſtattet. Der Zug ging regel⸗ 
recht die Weinbergſtraße herauf und die Leibliſcherſtraße dann entlang 
zum früheren „Eichenkranz“, dieſem einſt fo beliebten Zielpunkt fröh⸗ 
licher Schul⸗ und Sängerfahrten, deſſen Wiederherſtellung ſchon ſelt 
langen Jahren vielfeitig erſehnt und erhofft wird. Es iſt entſchleden 
innerhalb der 10 Forts des neuen Feſtungsgürtels der weltaus ſchöaſte 
Ausſichtspunkt. 

— (Der Geſang verein „Lilederkranz“) ver 
anſtaltet für ſeine Mitglieder und deren Angehörige zu nächſten 
Sonntag im Garten des Herrn Nicolai (früher Hildebrandt) ein 
Vocal und Inſtrumental⸗Konzert, dem ſich ein Tanzkränzchen anſchließt. 

— (Die geſtrige Schwurgerichtsver handlung) 
endete um 8 Uhr Abends mit der Freiſprechung zweier Angeklagten, 
des Grundbeſitzers Joſeph Sadowski und des Bauers Wlllamowski; 
gegen den. Alıfiger Simon Rzeszewski aus Mlewo lautete das Verdikt 
der Geſchworenen auf Schuldig. Die Königl. Staatsanwaltſchaft 
beantragte in Folge deſſen gegen Rzeszewski eine Gefängnißſtrafe von 
1 Jahr und 6 Monaten, der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate 
Gefängniß. — In der heutigen Sitzung wurden zu Geſchworenen 
ausgelooſt die Herren Gutsbeſitzer Bayer⸗Szychowo, Gymnaſtal⸗ 
Direktor Hacke⸗Löbau, Gutsbeſitzer v. Zielinski⸗Forſtamt Kruſchin, 
Kaufmann Schwartz⸗Thorn, Gutsbeſitzer Hille⸗Noſſek, Gutsbeſitzer 
Feldtkeller Kleefelde, Gutsbeſitzer Klingſporn-Wonna, Gutsbeſitzer 
Lieberkühn⸗Gut Gollub, Gymnaſiallehrer Dr. Heyne⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Schultze⸗Lekart, Pfarrhofspächter Kijora⸗Grabau, Gutsbefiger 
Borries⸗Waldheim. Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen. 1) gegen 
den Rektor und Schulinſpektor Julius Bernhard Wenger aus Stras- 
burg Weſtpr. wegen wiſſentlichen Meineides 88 153 und 161 des 
St.⸗G.⸗B. Wenger hatte als Rektor in Schlochau von den Ge— 
ſchwiſtern Bertha und Johanna Himmer daſelbſt ein Kapital von 
600 Mk. entlehnt. In einem im vorigen Jahre wegen dieſer Schuld 
angeſtrengten Prozeſſe hat W. eidlich bekundet, daß am 27. Juli 
1884 zwiſchen ihm und ſeinen Gläubigerinnen ein Abkommen ge⸗ 
troffen ſei, wonach W. feine Schuld tilgt durch Zahlung einer jähr⸗ 
lichen Rente von 36 Mk. bis zum Ableben der Bertha und Johanna 
Himmer. Dieſen Eid ſoll W. wiſſentlich falſch geſchworen haben. 
Da die Ladung eines Zeugen erforderlich ſchien, fo wurde die Ver⸗ 
handlung nach 4ſtündiger Dauer vertagt; Wenger wurde in Haft 
genommen. 2) gegen den Käthner Franz Wlitkowski aus Zembrze 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Die Verhandlung, zu welcher eine 
Menge Zeugen geladen waren, endete um ½5 Uhr mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. 

— (Ein ſcheu gewordenes Pferd) bog heute 
Mittag in der Breitenſtraße mit dem Wagen plötzlich von der Fahr⸗ 
ſtraße gegen das Trottoir ab und wäre unfehlbar in das Schaufenſter 
des Hauſes Nr. 86 hineingerannt, wenn es nicht auf dem Trottoir 
ausgeglitten und niedergeſtürzt wäre. 

— (Verhaftet) wurden 7 Perſenen, darunter eine wegen 
Bettelus. 

— (Gefunden) wurden geſtern im Ziegeleiwäldchen zwei 
einzelne Handſchuhe, ein brauner Glace und ein braunſeidener mit 
Stickerei. 

— (Von der Weichſel.) Geſtern Nachmittag 5 Uhr zeigte 
der Windepegel 2,72 Mir., heute um dieſelbe Zeit 4,10 Mtr. — Am 
Bollwerk trafen geſtern Nachmittag von Warſchau kommend 4 Kähne 
mit Getreide, Zucker und Melaſſe, 3 für Danzig, 1 mit Getreide 
für Bromberg beſtimmt, ein, wurden heute Morgen bei der Zollftation 
abgefertigt und ſetzten heute Mittag ihre Reiſe fort. Heute Mittag 
11 Uhr traf der Dampfer „Neptun“ mit Zucker für Danzig hier ein. 
Seit einigen Tagen wird am Bollwerk viel Kleie und Kohlen gelöſcht. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 23. Juni. (Zum Eiſenbahn⸗Unglück Wannſee.) Nach 
einer Mittheilung der „Staatsb. Zig.“ die ſich hierbei auf Augen⸗ 
zeugen ſtützt, ſoll der Betriebsſekretär Roſenthal, welcher fi in Civil 
auf dem Perron befand, den Befehl zum Zurückrücken des beſetzten 
Zuges gegeben haben. Die „Staatsb.⸗Ztg.“ verlangt hierüber eine 
amtliche Auskunft; denn hat Herr Roſenthal, ohne Wiſſen des Herrn 
Arnold die Rückwärtsbewegung angeordnet, ſo trägt letzterer an dem 
gräßlichen Unglück keine Schuld, die ihm heute allgemein zugemeſſen 
wird. — Die Zahl der Todten von Wannſee wächſt. In früher 
Morgenſtunde ſtarb geſtern, Mittwoch, Frau Junk, die Gattin des 
Barbiers und Friſeur Junk, Mohrepſtr. 62, nachdem ihr am Diens⸗ 
tag Abend das vollſtändig zerſplitterte Bein amputirt worden war. 
Frau Junk hatte im Auguſta ⸗Hoſpital Aufnahme gefunden, wo ihr 
die aufopferndfte Pflege zu Theil ward. Mit ihr wächſt die Zahl 
der Todten auf fünf. Der Verluſt ſeiner Frau iſt für Herrn Junk 
ein doppelt ſchmerzlicher. Sie war ihm eine treue Helferin und war 
von Damen viel beſchäftigt. — Als weitere Verunglückte ſind nach⸗ 
träglich noch ermittelt: ein Kaufmann Goldſtücker, der Quetſchungen 
am Bein erlitten hat und augenblicklich in feiner Wohnung ärztlich 
behandelt wird, und ein gewiſſer Richard Bock, der in dem Cigarren⸗ 
geſchäft von Ulriei u. Co. in dee Commandantenſtraße angeſtellt iſt 
und Brandwunden am Rücken davongetragen hat. Die Verletzung 
des letzteren ſcheint nur geringfügiger Natur zu ſein; denn derſelbe 
iſt bereits wieder im Geſchäft thätig. 

Aus der Mark. (Aus dem Thierleben.) Die Tochter des 
Rittergutsbeſitzers Neuhaus auf Selchow (Kreis Teltow) hatte ein 
Paar zahmer Rehe, die ihr auf Schritt und Tritt folgten, ohne jemals 
einen Fluchtverſuch zu machen. Eines Tages aber gewann der Trieb 


nach Freiheit doch die Oberhand und beide verſchwanden zum größten 


Leidweſen ihrer Erzieherin. Dieſelbe hatte den Verluſt bereits ver⸗ 
ſchmerzt, als ganz unvermuthlich im Garten die verſchwundene Ricke 
wieder ganz zutraulich ihr entgegenkam, ſich ebenſo zahm wie früher 
ihr gegenüber benahm und in den Stall ſperren ließ. Wenige Tage 
nachher wurde die Pflegerin des Thieres nicht wenig überrascht, als 
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ſie den Stall betrat und in demſelben zwel Kitzchen antraf, welche 
die Ricke über Nacht geworfen hatte. Der Rehbock hat ſich nicht 
wieder ſehen laſſen. 5 

Aruſtadt, 22. Juni. (Die Schriftſtellerin E. Marlitt) (Eugenie 
John) iſt heute früh geſtorben. 

Wiener⸗Neuſtadt, 17. Juni. (Unentbehrlich) In einem 
Bagatellprozeß gegen den Arzt in dem benachbarten Hegyfalu, das 
aber ſchon jenſeits der ungariſchen Grenze liegt, war zu heute bier 
Termin angeſetzt und der Beklagte dazu hereitirt. Es langte jedoch 
ſtatt feiner ein von der ungariſchen Gerichtsbehörde beglaubigtes Ge⸗ 
ſuch mit der Bitte an, den Termin zu verlegen, weil am heutigen 
Tage in Hegyfalu die Reichstagswahlen ſtattfänden und bei den 
darum ſicher zu erwartenden Schlägereien der Arzt unentbehrlich fei, 
—— — . — 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“ 
Warſchau, 24 Juni. 11 1155 18 i. Bors 
Waſſerſtand geſtern Abend 4,63 heute 4,13, fällt 


weiter. 
Deutſches Konſulat. 
Fur die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Ehorn. 
— . — . ——ää fp 
Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. Juni. 
r Tc 
Fonds: feſt. 
Ruff Bauten Nerieıe 
Warſchau 8 Tige 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 d 4 2. 
Poln. Liquivationspfandbri⸗ fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / .. 
Poſener Pfandbriefe 4%, . FE 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Juni⸗ Jul 
Septemb.⸗Okrbr . ,, „ 
1olo in Nerze fk 
Mogsen; loo 
Nui nnn 0 6 5105 
Juli⸗Auguſt e 
Septemb.⸗Ok tbr. 
Mön M, a 
Septemb.⸗Oktbr. „ 
Sinns e At ee 
Dt une! RE 2 en er 2 
Auguſt⸗Septem d. 4 
Sept.⸗Ok tbr. 
Diskont 3 pCt., 


182—25182—35 


Danzig, 23. Juni (Betreibebörfe) Wetter: ſchön. Wind! N. 

Weizen verkehrte heute in ſehr luſtloſer Stimmung und kamen nur wenige 
Partien zu ſchwach behaupteten Preiſen zum Abſchluß Bezahlt wurde für 
inländiſchen Sommer 132pfd 182 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 
127 Spfd 149 M., für ruſſiſchen zum Tranſit Sommer 127 Spſd 144 M. per 
Tonne Termine Juni⸗Juli 149 50 M. Br. 14850 M. Gd, Juli⸗Auguſt 
149 M. Br, 148 50 M. Gd, Sept.-Oktober 144 M. bez. Oktober⸗Nopbr. 
144 M. bez., April-Mai 149 M. Br, 14850 M. Gd. Regulirungspreis 
149 Mark. Gekündigt find 150 Tonnen. 

Roggen faſt geſchäftslos; nur ein Partiechen inländiſcher 126pfb 111 50 
M. per 120pfd per Tonne. Termine Juli inland. 112 M. bez, Sept. »Dftober 
inländ. 113 50 M. bez, tranſit 90, 89 50 M. bez, April⸗Mai inländiſch 
119 50 M. bez. Regulirungspreis inländifh 111 M., unterpolniſch 88 M., 
tranſit 87 M. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Gerſte iſt inländiſche grobe mit Geruch 114pfd 95 M, polniſche zum 
Tranſit große 106pfd 80 M. per Tonne gehandelt 
e Erbſen inländiſche Futter- mit Geruch 93 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 63,00. N. bez, blieb nach Eintreffen der Berliner Vor⸗ 
depeſche 68,50 M. Gd. 


Königsberg, 23 Juni. Spiritus bericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß gedrückt. Zufuhr 60 000 Liter, gekündigt 40 000 
Liter. Loco 62.00 M.) Pro 10,000 Liter pet. ohne Faß. Loko 62,25 M. 
Br., 62,00 M. Gd, 62,00 M. bez, pro Juni 63,50 M. Br., 63,00 M. Go., 
—,— M. bez, pro Juli 63.50 M. Br., —.— M. Gd., —,.— M. > 
pro Auguſt 64,00 M. Br, 63,50 M. Sb, —— M. bez, pro September 
64 50 M. Br., 64.00 M. Gd M. bez, pro September⸗Oktober —,— 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. baz. 


N er pen 


5 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 24. Juni. 


Barometer Therm. findeich' Be, 

ee je g mm. 00. et wölt, Bemerkung 
23 2hp 749.6 | + 9.9 SW | 10 
9hp | 750.3 9.1 SW 10 
24. Tha 751.5 9.3 W 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Juni 4,10 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. p. Trinitatis) den 26. Juni 1887. 
Altſtädtiſche ag er Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachmittags Kollekte zum Beſten des Kirchbaues in Grutſchno 


(Kr. Schwetz) 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 
Vormittags 11½ Uhr: Mllitärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Abendgottesdienſt fällt aus. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


————— —— 

(Bright's Krankhelt nicht unheilbar.) 
„Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen die glückliche Geneſung meiner 
Tochter, welche durch Warner's Safe Cure herbeigeführt worden iſt. 
Ich ſpreche Ihnen dafür hierdurch meinen herzlichen Dauf aus und 
hoffe, daß viele Leidende Ihre Heilmittel benutzen mögen. Die 
Nierenkrankheit, an welcher meine Tochter, ein Mädchen von 15 Jahren 
litt, war die Folge von Diphtheritis und trat ſehr heftig auf. Das 
Mädchen hatte heftiges Fieber, erbrach ſich öfter, litt an anhaltendem 
Naſenbluten, Geſicht und Beine waren geſchwollen. Aerztliche Be⸗ 
handlung verminderte den Gehalt von Elweiß im Urin nicht, bis 
wir konſequent die Warner's Safe Cure anwandten, den Arzt aufs 
gaben und ale andern Medlizinen bei Seite ließen. Obgleich fie 
viele Flaſchen Ihrer Medizin hat nehmen müſſen, fo iſt das Reſultat 
doch ein ſehr glückliches geweſen. Das Mädchen wuchs während der 
Eur bedeutend, iſt kräftig und ſtark geworden und hat keinerlei Be⸗ 
ſchwerden nachbehalten. Nochmals aufrichtigſten Dank.“ J. Wehl, 
Schleidenſtr. 17. Frankfurt a. M. 

Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche. Ver⸗ 
kauf und Berfandt geſchieht nur durch Apotheken. Haupt⸗Niederlage: 
Schwanen Apotheke, 77, Spandauerſtr. Berlin. — H. H. Warner 
Frankfurt a. M. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehender 
„Zuſatz-Tarif 
zum Droſchkentarif für die 
Stadt Thorn 
vom 1. Juli 1882. 
Während der Sperrung des Brom⸗ 
berger Thores ſind für jede Fahrt aus 
der inneren Stadt auf die Fiſcher⸗ und 
Bromberger Vorſtadt oder darüber 
hinaus und umgekehrt, außer den 
Sätzen des Droſchkentarifs vom 1. Juli 
1882 zu zahlen: 

1. So lange die Ufer⸗Chauſſee benutzt 

werden kann: 
für 1 und 2 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 10 Pfg., 
für 3 und 4 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 20 Pfg. 

2. Falls die Benutzung der Ufer⸗ 
chauſſee durch Hochwaſſer, oder 
ſonſt, gehindert wird: 

für 1 bis 2 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 20 Pf., 
für 3 und 4 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 30 Pfg. 
Thorn den 27. Mai 1887. 
Der Magiſtrat. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 27. Mai 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei = Verwaltung 
vom 11. Mai 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die Allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
meinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn Folgen⸗ 
des verordnet: § 1. 

Das Fahren auf Velocipeden auf 
den öffentlichen Straßen, Plätzen und 
Wegen innerhalb der Feſtungswerke 
und innerhalb der Paſſagen durch die 
Feſtungsthore und die Feſtungs⸗ ⸗Glacis, 
ſowie auf den außerhalb der Feſtungs⸗ 
werke befindlichen, für den öffentlichen 
Fußgänger⸗Verkehr beſtimmten Prome⸗ 
naden iſt N sage verboten. 


8 2 

Das Fahren auf Velocipeden auf 
den öffentlichen Straßen iſt, ſoweit es 
nach 81 noch zuläſſig iſt, nur Perſonen 
geſtattet, welche das 14. Lebensjahr 
vollendet haben. 

Das Wettfahren, das Umkreiſen von 
Fuhrwerken und ähnliche Handlungen, 
welche geeignet ſind, den Verkehr zu 
ſtören oder Pferde ſcheu zu machen, 
ſind verboten. § 3. 

Uebertretungen vorſtehender Beſtim⸗ 
mungen werden mit Geldbuße bis zu 
neun Mark, im Falle des Unvermögens 
mit Haft bis zu 8 Tagen beſtraft. 


Dieſe Polizei⸗ N tritt mit 
der Bekanntmachung in Kraft, in Stelle 
der Polizei⸗Verordnung vom 20. Juli 
1886, welche hiermit aufgehoben wird. 

Thorn den 13. Mai 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Auktion. 
Dienſtag den 28. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 

werde ich auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
gegenüber dem Kaufmann Münſter 

1. zwei Federwagen, 

2. einen Arbeitswagen, 

3. zwei Schlitten, 

4. zwei Wagenleitern 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Thorn den 24. Juni 1887. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 

0 Bureau für 5 

atent-Angelegenheiten! 

5 G. n N AND IT uf 

5 Sehnifher Leiter J. Brandt, Civil: 4 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

F fache thätig. Berichte und get 
meldungen. dr 

GERERERLERIEHBERÜBRRITENTE 

Präparirte 
zum Roh⸗ 135 Gekochtſtärken, 
beſtes Fabrikat à Pfd. 50 Pf., 
empfiehlt 

Berlin SW,, Schitsanstraaae 71. 

Verſandt gegen Nachnahme oder vor⸗ 

herige Einſendung. 


See EEE 
Berlin SW., Koohstr. Nr. 4 
Scherchen über Patent : An: 
Glanz : Stärle 
G. H. Kunze, 
Wiederverkäufern Rabatt. 
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Moment - Poder 


Das 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
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Farben⸗ „Tapetenhandlungz 


von 


Specialität: 


N 


X 


NN 


Auf dem Rückwege von Barbarken, 
Montag den 27. d. M., werden 
die Schüler des Gymnasiums viermal 
in möglichſt gleichen Zwiſchenräumen 
auf der Chauſſee halten, um die nach⸗ 
folgenden Wagen paſſieren zu laſſen. 
Die Inhaber von Fuhrwerken werden 
hiervon mit der Bitte in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, an dem Zuge, ſo lange derſelbe 
in Bewegung iſt, nicht vorbeizufahren. 

Dr. Hayduck, 
Gymuaſialdirektor. 


Gewerbeſchule 
1 ädchen 
zu 1 
Safahrif ung Sen den 26. 
Juni cr. Vormittags II Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt den 1. Auguſt 
er. Meldungen nehmen entgegen 


es A 


84 
8 


0 * 
Gerechtestr. Nr. 96 WRHAO AN Gerechtestr. Nr. 96 

empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel⸗ ſowie trockenen Farben 
Win allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 
2 und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapeteureſten zu allen 2 
PS annehmbaren Preiſen. 


4 „Tapetenmuſter 10 5 Dienten. 
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Lesen muss man, rs en rund 
öchenlli ‚scheinende "an der Radialſtraß 
1 1 ee Fort Mi 5 mit 13 Mor 


nnd dann sofort abonniren auf das Gr.⸗Mocker Nr. 430, 
Blatt“ in Nürnberg. Preis viertel- gen Land, halb Wieſe halb Acker, Ge. 


jährig nur 40 Pfennige. Jede Post- n RR, neuen Ge | K. Marks, Gerberſtraße 267. 
anstalt und deren Briefträger nehmen | bäuden, bin ich willens unter guten Jullus Ehrlich, Seglerſtraße 107. 
an. Das „Deutsche Bedingungen aus freier Hand zu ver⸗ 


Bestellungen 
Blatt“ 
Zeitschrift der Welt. 
grosses Preisräthsel. 


Ein Klavier (Flügel), gut erhalten, 
ſowie eine Gartenbank umzugshalb. 
zu verkaufen. Brombergerſtr. 342 I Tr. 
im Abraham'ſchen Hauſe. 


Einen Kellner 
u. einen Kegeljungen 


verlangt Areuz- Hotel. 


Einen ordentlichen 


Zaufb urſchen 


verlangt ſofort E. Drewitz. 


Ein Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
Kulmerſtraße 342. 
Mädchen für Alles u. Kindermädchen 
weiſt nach E. Baranomski, Neuſtadt 144. 


Breiteſtraße 4 


in der 2. Etage eine herrſchaftliche 
Wohnung vom 1. Oktober d. Is. zu 
vermiethen. P. Hartmann. 

Die geleſenſte Gartenzeitſchrift — 
Auflage 22000! — iſt der praktiſche 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau — 
erſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljqährl. 1 Mk. Probe⸗ 
nummern gratis und franco durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch 
& Sohn in Frankfurt a. O 

Aus dem Inhalt der neueften Nummer: 
Der Praktiſche bekommt einen 
Verſuchsgarten! — An welchen 
Schäden kranken Gartenbau und Obſt⸗ 
bau in ländlichen Gemeinden? (Fortſ.). 
— Fliegendes Herz! (Abb.). — Der 
Raſenkantenpflug (Abb.). — Anwen⸗ 
dung des Teichſchlammes. — Die 
Kräuſelkrankheit der Pfirſiche. 
Schwarze Flecke auf Aepfeln und Birnen. 
— Johannisbeerwein. — Wie man 
Erdbeeren vermehrt (Abb.). — Die 
Stauden, Stiefkinder der deutſchen 
Gärten. — Die Kultur der Nelken 
(Abb.). — Mein Blumentiſch! (Abb.). 
— Kleinere Mittheilungen. — Orig 
kaſten. — Nachleſe. — Fragen an die 
Leſer. 


Tof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 


kaufen. Johanna Lange geb. Schroeter. 


6000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek geſucht. 


N Reitunterricht Offerten unter 120 an die Expedition 


E ertheilt, auch ſtehen Pferde | der „Thorner Preſſe“. 


leihweiſe zur Verfügung. CCCFCCCFCETCTCTCC T RTUNE 
Borsée“ Flechtenſalbe 


Vi. Palm, Stallmeiſter. 
Unentgeltlich gegen jede Art von Flechten. 
Heilung garant. Frau L. Borsée, 


Muttererde zu haben. 
Bacheſtr pre Ar. if et 1 1 et 3 101 


Se e 12 
Das Deutſche 3 Tagebl att erſcheint täglich 2 mal. 
Das 


Deutſche Tageblatt 


gehört zu den meiſtgeleſenen großen politiſchen Berliner Blättern, und es wird 
1 von gegneriſcher Seite als ein ſehr gut unterrichtetes Organ 
anerkannt. 


National und konfervativ zugleich 


im beſten Sinne des Wortes, vertritt das Deutſche Tageblatt in erſter 
Linie überall die geſunde Entwickelung der deutſchen Lebensintereſſen. 
Dieſelben können jetzt und in Zukunft nur dann mit Erfolg gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer ſtarken Monarchie und eines ſtarken Heeres 
das Hauptziel aller mit Staatsſinn begabten Elemente der Nation bleibt. 
Hauptträger dieſes richtigen deutſchen Staatsſinnes müſſen die produktiven 
Stände ſein und immer noch mehr werden. 
Die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 1881 bildet die Grundlage 
für jede deutſche Sozialreform. 
Für die Erhaltung der Landwirthſchaft und des Handwerker⸗ 
ſtandes tritt das Deutſche Tageblatt mit derſelben Energie ein, mit der 
es die Erweiterung der Abſatzgebiete der deutſchen Induſtrie und die Förderung 
des deutſchen Handels befürwortet. 
In den wichtigſten Hauptſtätten des Auslandes hat das Deutſche 
Tageblatt, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, vorzügliche Mitarbeiter. 
Sein lokaler Theil ſpiegelt das große und kleine reichshauptſtädtiſche 
Leben mannigfaltig und gediegen wieder. 
In ſeinem Handelstheil darf ſich das Deutſche Tageblatt mit 
den beſten Fachblättern meſſen. 
Sein Feuilleton, von Dr. Haus Herrig redigirt, erfreut ſich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreiſe der Nation. 
Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt 
das Deutſche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufenſten Federn. 
Den militäriſchen Angelegenheiten des In⸗ und Auslandes 
widmet das Deutſche Tageblatt eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
es wird in dieſer Hinſicht von militäriſchen Autoritäten erſten Ranges unterſtützt. 
Als „Sonntags- Gratis⸗Beilage erſcheint mit dem Deutſchen Tageblatt n 
die ſchon Freitags nach Auswärts zur Verſendung gelangende „Damenwelt“ 


(mit Novellen en %.). be d 2 

5 N aben bei der weiten Verbreitung des Deutſchen 
* Juſerate? Tageblatts den wirkſamſten Erfolg. 
Der bo mme Preis beträgt pro Quartal incl. 1. durch die 


ist die billigste und beste 
Nr. 1 enthält 


und zu beispiellos 


Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. billigem Preis. jede Nummer 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützen - Haus 
(A. Gelhorn) 


empfiehlt 


vorzüglichen Mittagstiſch * | 


von 12 bis 3 Uhr, rte 
Reichhaltige Frühſtücks- und Abendkarlk, 
Diners und Soupers 


werden in kürzeſter Zeit zu coulanten Preiſen 


Brunnener Böhmiſch⸗Bier“ für Thorn und Umgegend, vo on 
Lagerbier“ von A, Höcherl. 


Königliches Gymualinm. 


5 geſchwächte Manneskraft, deren U hauſe 2 Sr. 
DIR ARE 28 nz 50 I Ä und Heilung“. (13. baer Er ine herrſchaſtlich 
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. rormehmer Gestalt 
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Lager feiner und feinſter Weine,. 
„Moſelweine“ ag (preiswert N 

Reiniger Vertreter . 
von „Münchener che fuß ER und Umgegend, von 6 60% \ 
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